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Nr. 18. Halle, Mittwoch, den 22. Jannar 1919. 3. Jahrganug.
neten

18. Wahlkreis. Arn
Mehrheitsſoz. 7, Unabh. 1. Deutſchnat. 2, Chriſtl. Demokr.

4 5, Demokraten 1.19. Wahſkreis. HefſenNafſſau.

0 Me sſoz. 6, Unabh. 1, Deutſchnat. 2, Chriſtl. Demomokraten 3, Deutſche Vp. 1.kraten 2,
as Schigwort das dei den Baden Anhänger der un- Skandale man denke an den Fall Dainrer im Reichs 20. Wahſkreis. Köln Aachen.u rrr Wirtſchaftsfreiheit (lies: rückſichtsloſen kage weigerte ſich die Regierung, S geſeizliche Henther Mehrheitsſoz. 2, Unabh. 2, Chriſtl. Demokr. 2, Demokr. 1.

eldverdienens) gegen den Sozialismus als Ab zu ſchaffen, um das Geſchäftsgeheimnis in beſtimmten Fällen
ſchreckmittel ins Feld zu führen ſuchen, iſt: „Kriegs-! zu e r von der Volkwwertre ten 22. Wahlkreis (DüſſeldorfOft).

twurde. M allerdi iede t Mehrheltsſoz. 3, Unahh. 2, Domokr. 1, Zentr. 4, DennDie Ablehnung der Verfahren der Kriegswirtſchaft iſt zu ſcheut, weniger tiger u ſein, in da hentelte es c Valksp. Deutſchnat. 1. vo
berechtigt, als daß wir uns nicht verpflichtet ten, unſeren r u rternehwerStandpunkt ihr gegenüber targeſtellen W Unterſchied ſich nicht Tehrkn Tonnen Die ohne pontiſhe Macht 23. Wahlkezirk. Duisburg
zwiſchen dem ſogenannten Kriegsſozialismus Daraus ergab viertens die unſinnige Preis Rehrheitsſoz. Unabh. 0, Deutſchnat. 1, Zentr. 5, Deutſche

N. und Sozialimus, wie wir ihn verſtehen, deutlich politik. Für ſie und allein das Miſitärſyſtem ver Volksp. 1.
m hervorzuheben. antwortlich, vor allem die Kriegsrohſtoff Abteilung Genau 24. Wahlkreis. Oberbayern, München und Schwaben.

Wir wollen von der Erörterung aller Abſichten, die dieſen wie mit ihren verlo genen P ichten, verſuchte die Mehrheitsſoz. 6, Unabh. 0, Bayer. Bauernbund 2, Bayer.
Kriegsmaßnahmen zugrunde liegen, abſehen, nur über as tat Militärpartei durch große Gewinne und teilweiſe Vp. 5. Deutſche Vp. 1.
ſächlich Zuſtandegekomnene wollen wir unſer Urtei len. hohe Löhne die Heimat bei Stimmung zu halten. 25. Wahlkreis. Riederbayern, Oberyfalz.

Erſtens war die Kriegs wirtſchaft nicht wirt Statt den Leuten Hauſe edigen, der Krieg auch heits 1, Bayeſchaftlich und konnte es gar nicht ſein, da ſie faſt ausſchließ vom Gefhä ne opfer faidert h h
den Bedürfniſſen des Krieges der er Vernichtung e riegsgewinne über die wirkliche wirt 26. Wahſkreis. Mittel, Ober und Unterfranken.

von Werten dienen mußte. Nicht auf nelle Erze aftliche Not und Verarmun inwe e 5, Unabh. 1, Deutſche Vp. 3, Bayer. Vp. K.kam es an ſondern auf Veſchaffung überhaupt und weiſt alen man ſchuf eine künſtliche Pol unk ar Mittelpartei 1. e v
auf Schnelligkeit der Lieferungen. Zudem war ſie ein Kind der auf deren Boden dann die ver ten e gen 27. Wahlkreis. Pfalz.
Not des Krieges, der Not an Rohſtoffen, an Arbeitskräften. e ins Kraut ſch konnten, einen Rau man Mehrheitsſoz. 3, Unabh. 0, Bayer. Vp. 2, Demoktr. 1.

annEs fehlte ihr auch alle wirkliche Planmäßigkeit. Jn ſeinem vie Mehrzahl ber Erwerbenden diee Optimisnmus glaubte ja das Milikär an keine ange ſſame Wirklichkeit n Lage ver eſſ? n nes 28. Wahltreis (DreedenOftjachſen).
Kriegsdauer; alle Berochmingen waren daher unzureichend und aus dem immer no alle erwacht 8 n ſcheinen. Mehrheitsſoz. 7, Unabh. 0, Demokr. 2, Deutſche Vp. 1.

ſe waren die Fol
n

und mußten immer wieder, wenn Sieg und Kriegsende weiter Unerſchwingliche Pre e, vor allem Sin die Ferne rückten, neu aufgeſtellt werden. für Leberemittà, v den enen Riefen Mehrheit r h en ge Vp. 1.
Zweitens litt ſie an innererUnehrlichkeit. Wären gewinne aller eute, die alte Waren auf Lager hatten, und

die Maßnahmen wirklich ſzialiſtiſch und durchgreifend geweſen, aller Händler in Mehrheitoſoz r Demokr. 2

ſchamloſer Sewinnjägerein T tte r 4
hätte von Anfang an, genau wie für den Frontdienſt Höchſtvediener,e ein mutiges Geſcß e h und Arbeiter ſereri

werveleven egleicher Weiſe zu Leiſtung für die e h r emilitariſiert worden, don önnte ſie vielleicht e hieß es „dumm oder küung“. Vetterawirtſchaft, Bev eVergleichsmaßſtab für den Sozialismus abgeben wenn der eigenen und befren tmen Be ſt Wahlkreis. Badenkeinen einwandfreien. So aber blieben die und Setrn g waren e n Seiten biete Mehrheitsſoz. 5, Deittſchnat. 1, Zentrum 5, Demokr. 3
Induſtrien: Kohle, Eiſen, Holz, Chemikalien uſw., von jeder Zuſtände, die nur dazu führen konnten, wozu es gekommen iſt 34. Wahlkreis. eſſen Darmſtadt.
plarmäßigen Bewirtſchaftung in 277 Erzeugung verſchont zum Umſturze. Mehrheitsſoz. 4, Unabh. 0, Heſſiſche Vp. 1. Zentrum

e e len vor riegswir aft ſozialiſtiſ eweſen ſei. Sieallem einen wirtlichen Eingriff, ja nur einen Einblick ſtets war kaum ein verlogenes es her wir e
abzuwenden wußte. Die oft geſ ren Verhältniſſe bei der anſtreben; ſie war widerſpruchsvoll in ſich, da mit untauglichen t e. Deutſchnat., Deutſche Vp. u. Bauernbund
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Schwerinduſtrie im Kriege gaben eine Be Ritteln verſucht. Daß ſie das geworden iſt, dafür tr dieſchreivung dieſer Zuſtände Veran das alte Regime und et erüghen Wavſeras. Thüringen
Dritkens war die Art der Durchführung ver Parten. hatten weder Einſicht noch genng, Mehrheitsſoz. 5, Unabh. 3, Deutſchnat. 2, Demokr. 4

e len. eeund Verbote, ſtcott unmittelbar und das be Volrnandes Geſchä e e z wen geſeter(eſoz. G. Mahh. Chr. Demokr. 3. Hanokr.
ten ſie an

en ne wenigſtens en liberalen Doktrin der WVirtſchafts freiheit feſt, auf Be
Einblick in das G äft zu gewähren. Trotz wieder l ſehl und zum Nutzen der Kriegsgewinmſer

Vellherrſhuft und Welttrien

T Einem Artikel des Wiener Geſchichtsſorſchers HeinrichM bisherige Ergebnis 4 Meye 3 u Laden Friedjung ſind nachſtehende Ausführungen entonmmen:
Die Geſchichte der europäiſchen Nationen kennt die oftder Rationalberſammlungswahlen. z. Wahlkreis. Pemmern. Jahrhunderte dauernden Ruhepauſen nicht. während welcher

e 5, Unabh. 0, Deutſchnat. 2, Demokraten 2, die Völker des Jſlams, Hinteraſiens und Jndiens wie in
Bis zur Stunde liegt das vorausſichtliche Wohlergebnis Deutſche Vp. 2. Schlummer geſenkt waren. Der weiße Mann iſt von einer

aus i Wahſtreiſen vor Es ſeblt vorläufig nur no h das 8. Wahlkreis (Vajſen). Unraſt beſeelt, die ihn mit ungezügelter Herrſch- und Hab
Reſultat aus dem 21. Wahſkreis (KoblenzTrier, beſetztes Ge Mehrheitsſoz. 2, Deutſche Vo. 2, Deutſchnat. 1, Demokr. 1. in bald zu Kriegen innerhalb Europas, bald übers Meer
biet). Aber auch die Reſultate aus den übrigen Dah!tiſen 8. Wahskreis. Breslau inwegtreibt. Von allen Völkerwanderungen, an denen er
können noch keinen Anſpruch auf abſolute Richtigkeit erheben. Mehcheitsfoz. 6, Deutſchnat. 2, Zentr. 2, Demokraten 2 teilnahm, iſt die wichtigſte noch nicht zuſammenhängend dar-

Der Feſtſtellungsapparat bei dieſen iſt zu umſtändlich geſtellt worden. Es iſt die, welche ihn zum Herren auch derund wohl erſt Ende der Woche werden wir euthentif e Zahlen Wahlkreis. Oppeln. vier anderen Erdteile erhob und durch die das Chriſtentum
in Händen haben. Nach den vorliegenden Berichten ſind vor Mehrheitsſoz. 5, Unabh. 0, Deutſchnat. 1, Zentr. 8 Demo über unſeren Planeten verbreitet wurde. Vis zur Ent-
ausſichtſich gewählt: 162 Mehrheitsſoziaſſſten, 31 Unabhängige, kraten 1. Amerikas beherrſchten die chriſtlichen Arier bloß
70 Demokreten, 69 Zentrum, 30 Doutſchnat., 26 Deutſche Volks 11. Wahlkreis. Lieguiß. den 25. Teil der Erde, ihr Gebiet ſtand bis dahin hinter dem
partei, 3 Hannoveranver, 3 Baver. Bauernbund, 2 Bauernpartei, Mehrheitsſoz. 4, Demokraten 2, Deutſchnat. 1. der Moslim, ihre Volkszahl hinter den Bekennern Buddhas

1 m x 1 Heſſiſche Volkspartei 12. Wahkreis. Magdeburg h r dier en nachfolgend die Reſuſtate aus den einzelnen Amerikas im Raume rüſtig vor ſich ging, war äußerWahlkreiſen folgen: Mehr heiteſoz. 7, Unabh. 0, Deutſchrat. 1, Demokraten 3. Europas bis zur Fründane der nordamerikaniſchen Union
1. Wahlkreis. Oſtpreußen. 13. Wahſkreis (HalleMerſebueg). die Menſchenzahl der chriſtlichen Völker gering. Sie betrug

Mehrheitsſoz. 7, Unabhängige (Soldatenliſte) 0, Deutſch Mehrheitoſoz. 1, Unabh. 5. Demokr. 2, Deutſch a. 1. 1783 in den anderen vier Weltteilen zuſammengenommen
nat. 2, Chriſtl. Demokr. 1, Demokraten 3, Deutſche Vp. 1. Etwa 14. Wahſkreis. SchlesoigHolſtein, Lübeg nur 5 bis 6 Millionen, während ſie in Europa damals auf
der vierte Teil des Ergbniſſes ſteht noch aus. n 0, Deutſchnat. 1, D traten 3 170 Millionen Menſchen geſchätzt wurde. Jn den darauf-2. Wahſkreis. Weſipreußen. W e en 1 chnat. 1, n 5, folgenden hundert Jahren e die gewaltigſte Völkerwande-

Mehrheitsſoz. 5, Unakd. 0, Deutſchnat. 2, Chriſtl. Danokr ren rung ſtatt, da in dieſem Jeitraume 20 Millionen Menſ
1, Demokraten 3, Deutſche p. 15. Wahlkreis. Osnabrück. Europa verließen. Während 1783 in der nordamerikaniſchen

h W 2, Unabh. 0, Chriſtl. Dem. 2, Demokraten 2. Union nur drei Millionen Weiße gelebt hatten, wohntenWahlkreis. Berlin. Deutſche Vp. l. 1910 daſelbſt ſchon 72 Millionen weißer Menſchen nebenUnabh. 4. Heutſchnat. 1, Chriſtt. Demo neun Millionen Farbiger. Gleichzeitig gingen die Abendraten 1 n 2, Deutſche Vp. 16. Wahſkreis Hamover-Braunſchweig,ſche Vp 1 roten 2 länder erobernd im Oſten vor, ſo jetzt vier Fünftel4. Wahlkreis (Riederbarnim). r s Unobh. 1. p. 1, Demokraten 2, J ger n Erdo von ihnen beherrſcht werden. SeeMchrheitsſoz. Unabh. 2, Demvkr. 1, Deutſ hnat. 1. D. Deutſch-Hannoveraner und Zentrum haben alle Menſchenroſſen mit e der gelben unter
Volkp. l. 17. Wahlkreis. Münſter-Minden. woren. Dieſe behauptet ſich in na und Japan dank der5. Wahlkreis. Teltow- Beeskow. h 4, Unabhängige 0, Deutſchnat. 1, Chriſtl. ihrer Länder, dank ihrer uralten Kultur, ihrer

Vorausſichtlich: Mehrheitsſoz. 4, Unabh. 2, Demokraten 3. 1 Demokr. 6. rbeitstüchtigkeit und Anpaſſungsfähigkeit.
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Es wird einen wunderſamen Reiz gewähren, wenn die
Weltgeſchichte einmal von dem Sohne einer der farbigen
Raſſe geſchrieben werden ſollte. Dann wird mit den Euro
päern Abrechnung gehalten werden, die auf ihren Wegen
durch ein Meer von Blut gewatet ſind. Sie zogen, wenn
man die Miſſionare und die Forſchungsreiſenden ausnimmt,
nicht aus, um geiſtige Güter zu verbreiten ſie irZwecke im Auge, während das alt r

leiter fo aßdenſation ihnen nur als geduldete BVeg lgten.ſie Widerſtand, ſo ſetzten ſie ſich über e der
Moral und der Religion hi und machten die Einge
borenen nieder. Die zur Verteidigung ihrer bhä
keit entſchloſſenen Ureinwohner fielen unter eln
Fremdlinge. Dann ſetzten ſich dieſe an den Tiſch und wieſen
den Ueberlebenden einen beſcheidenen Platz an der Tafel
an. Erſt als die Herrſchaft der Fremden geſichert war, wardauch in dem farbigen Mann das Ebenbi der Göttheit ge
ehrt und ſein Recht auf Bildung und Wohlſtand anerkannt.
Doch ſollte das Sterben ganzer Nationen in Amerika und
in Australien gegen die ltaten abg en werden, wel
die europäiſche Ziviliſation den fremden Erdſtrichen gebr
hat. Die farbigen Menſchen haben allen Grund, von der
Preret der weißen Raſſe ebenſo zu ſprechen, wie der

r

griechiſchen Weltreiche: „Und Kehe, das vierte Tier war
gerulich und ſchreiklich und ſehr 77 und hatte große, eiſerne
Zähne, fraß um ſich und zermalmte, das brige aber zertrat
es mit Füßen.“

Gibt es ein Vorrecht der Ausbeutung der farbigen Raſſe
durch die europäiſchen Nationen? Die Briten nehmen ein
ſolches in Anſpruch und waren die erſten, die die Fahnen des
Jmperialismus aufpflan ten. Sie haben Weltvolitik ſeit
Jahrhunderten getrieben und die von den Rationen des euro-
päiſchen Feſtlandes ührten Kriege benutzt, um jenſeits
des Ozeans ihr Reich aufzurichten und zu erweitern. Sie
eroberten während des Siebenjähriges Krieges Jndien und
Kanada, ſie befeſtigten dieſe Herrſchaft in den Kämpfen
gegen Napoleon, in deren Verlauf ſie noch das Kapland,
Malta und Helogland in Beſigz nahmen. Am Schluſſe dieſer
Periode, von 1824 an, als ſich die ſpaniſchen Kolonien von
dem Mutterlande losgeriſſen hatten. war Großbritannien
die einzige große Kolonialmacht auf der weiten Erde. Die
Franzoſen waren nahezu ausgeſchaltet, die Ruſſen erſt in
der Koloniſation Sibiriens begriffen, nur die Nieder!änder
waren auf den hinterindiſchen Jnſeln noch im Beſitze anſehn
licher Reſte ihres Kolonialreiches. Von niemandem hatte
Albion etwas zu befürchten: es genoß in ſteigendem Wohl
ſtande die Früchte ſeiner Eroberungen. Wo aber eine andere
Nation ſich ausdehnte, traten die Engländer hemmend in
den Weg. Gegen die Eroberung Algiers durch die Fran-zoſen proteſtierten ſie durch ein Sahrzehnt; das Aufkommen

der Vereinigten Staaten hofften ſie dadurch zu verhindern,
daß ſie während des Bürgerkrieges die Südſtaaten als krieg-
führende Macht anerkannten und dieſen durch Ausrüſtung
von Kaperſchifſen die Möglichkeit gewährten, die amerika
niſche Handelsflotte faſt gänzlich zu zerſtören. Das Privileg
Albions blieb bis etwa 1880 unangetaſtet.

Da wurden die ſeefahrenden Nationen vor neue Auf-
gaben geſtellt. Afrika wurde durchforſcht und die Pölker
Europas riſſen größere oder kleinere Stücke Landes an ſich.
Früher ſtand nur deſſen Küſtenrand unter europäiſcher Herr
ſchaft, zwiſchen 1880 und 1914 wurde aber die völlige Auf-
teilung des ſchwar en Erdteiles durchgeführt. Nur Abeſſinien
hewahrte don dem Siege über. di 7
abhängigkeit. Die Teilung des ſchwarzen Erdteiles war
eine der Bedingungen des bis 1914 währenden Friedens
unter den europäiſchen Mächten. Solange Tatendrang und
Landhunger auf aſrikaniſchem Boden geſättigt wurden,
ruhten in Mittel- und Weſteuropa die Waffen. Briten
Franzoſen und Deutſche fanden ſich wechſelſeitig ab, indem
ſie ſich in einer Reihe von Verträgen afrikaniſche Land
gebiet zuſicherten. Dieſe Vereinbarungen waren ebenſo viele
Waffenſtillſtände zur Hinausſchiebung des Krieges.

Jn den alſo geſchlichteten Streitigkeiten ging es jedoch
Lir um Teile, nicht um das Ganze der Weltherrſchaft. Die
S nigung Deutſchlands war das größte Ereignis in dem
Deitraum geweſen, der von der nationalen Jdee beherrſcht
wurde. ebenſo war in der darauffolgenden Epoche des Jm-
perialismus der Eintritt der Deutſchen in die Weltpolitik
die alles beherrſchende Tatſache. Die anderen ſeefahrenden
Rationen fühlten ſich beeinträchtigt oder gaben vor, bedroht
zu ſein. Nicht gerade durch Deutſchands koloniale Er
werbungen, die nicht ſehr bedeutend waren, wohl aber
durch ſeinen äber alle Erwartung in die
Höheſchnellenden Außenhandel,; nicht durch das
mitteleuropäiſche Bündnis, ſondern durch Deutſch
lands Einfluß aufdieiſlamitiſche Welt. Seit-dem Deutſchland in Stambul feſten Fuß faßte und ſeine Jn-
genieure die Eiſenſtränge nach Vagdad und Mekka legten,
fanden ſich Großbritannien und Rußland, ehemals Reben-
buhler, zu ſeiner Bekämpfung zuſammen. Jm HOrient hatte
es Deutſchland nur auf friedlichen Weltbewerb abgeſehen.
aber die Rivalen fühlten ſich zu ſchwach, um ſeiner in Orga
niſation und Technik gleich imponierenden Kraft Aehn'iches
entgegnzuſtellen. Darin n Bekenntnis geiſtiger, wirt-
ſchaftlicher und techniſcher Rückſtändigkeit, welche durch die
Bevölkerungszahl nicht erſetzt werden konnte. Deutſchlands
natürliche Kraſt r durch das Bündnis mit Oeſterre'ch
Ungarn erhöht. welches in den Augen der Ruſſen gleichfalls
eine ſchwere Schuld J ſich lud: Es legte ſich quer über den
Landweg, auf dem Rußland zur Eroberung Konſtantinopels
ausziehen wollte. Die alten Grenzſtreitigkeiten wiſchen
Deutſchland und Frankreich im Elſaß, zwiſchen Oeſterreich
und Rußland in Polen floſſen mit der neuen Weltneben-
buhlerſchaft in einen Strom des Haſſes zuſammen. Bange
Erwartung, oh das Schlimmſte nicht noch abgewendet werden
könnte, lag durch Jahre über der Menſchheit, dann aber
wurden die „Siegel des Geheimniſſes“ gelöſt und die apoka-
iyptiſchen Reiter, Krieg, Hungersnot, Peſt und Tod, ſtürmten
unaufhaltſam über die Welt.

Tagesgeſchichtr.

Ratlono per den Februare nach a
Der Magiſtrat von Berlin hatte proteſtiert, die

Rationalverſun mlung nicht nach Verlin, ſondern nach
ein drittet Ort kommt nichd mehr in

werden ſolle. von anderer Seite wird dar
auf gemacht, es im Auslande den aller
e Eindruck machen e, wenn Berlin
wü Mit Recht würde darin der Beweis für d
Unßcherheit in Berlin erblickt werden und zugleich der

t Daniel von dem kulturverbreitenden S W 7

weis, daß die Regierung unfähig ſei, Sicherhoit zu ſche

lende i in rlin tagen, Ebenſozu ränhe preu e

Noch viele andere Umſtände ſprechen für Berlin als Fo
gungerort. Die Reg r hen entſchieden. ba die Nation
verſammlung im v Weimar tagen und

n Dar etwa zu Pfingſten
w

Rheinprovinzen ein nicht beſonders ſchweres Daſein feſt
ſtellen zu können glaudte, antwortete der Marſchall: „Ja,

il Sie in den größten Hotels abſteigen, die ſich.en Preiſen durch den Schleichhandel verſorgen Doch

völkerund in Preußen und in Oeſterreich iſt
ſiche in einem an ungersnot grenz endenZußande. Der Marſchall wies z Deutſchlanos auf-
gelöſte und ttete Armee hin: „Nun haben wir
gute B a n! Der Rhein bildet eines der denk-
ar derni

ſich erholen
Er kümmert ſich

g einmal gei

-c—n
iſt Wahl zum Preußenparlament.
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Wühlt
de Le der ulten ſozgſdemo't. Portel

Garhe. Hermann, Bezirksleiter, Halle
Krüger. Nichard, Geſchättstührer, Merſeburg
Srhradcier, Heinrich, Arbeiterſekretär, Erfurt
le eis, Friedrich, Arbeiterſekretär, Halle
Richter, Friedrich, Eiſendahner und Klein

landwirt, Brachſtedt
Sehmidt, Hermann, Geſchäftsführer,

Nordhauſen
Sehütze, Heinrich, Eiſenbahnrechnungs-Reviſor,

Scohuize, Karl Lehrer, Bad Schmiedeberg
Reoisshaus, Karl, Kaufmann, Erfurt
Koliat, Martha, Wirtſchaſterin, Pieſteritz
Weickart., Hermann, Bezirksleiter, Zeitz
Bimhberg, Hermann, Geſchäſtsführer, Erfurt
Spenzler. Panl, Geſchäftsiührer, Bitterfeld
Privenngge, Wilhelm, Geſchäſtsführer, Pieſteritz
Warkewiltze, Richard, Buchdruckereibeſitzer,

Mühlhauſen in Thür.
Dittrieh. Otto, Buchhändler, Falkenberg
Vetter., Reinhold, Dreher, Halle
Winkler. Auguſt, Schriftſetzer, Naumburg
Drescher. Reinhold, Bezirksſekretär, Halle.

C heeDie ſinanzielten Abmachungen im Vaffenftillſtandsvertrag.

Es iſt erreicht worden, daß die Folgerungen, die der
T Finan kommiſſar in Mainz aus dem früheren

inanzabkommen von Trier gezogen hat, vollkommen ſallen
gelaſſen worden ſind, ſo daß über alle Ausführungsbeſtim
nngen zum Trierer Finanzabkommen noch ein-
mal auf neuer Grundlage verhandelt und
verſucht werden kann, die von der Entente beabſichtigte
Finanzkontrolle zu mildern.

Der Schmerz der „Aetion [rangaise“.

Die ärgſten franzöſiſchen Chauviniſten, die
unter allen Umſtänden Deutſchland vollſtändig zugrunde
richten wollen, ſind untröſt lich darüber daß die ſpar-
tatiſtiſche Revolution ſo raſch und voll
ſtändig überwunden worden iſt. So erklärt die
„Action francaiſe“, die Wiederherſtellung der Ordnung in

Berlin ſei tief bedauerlich: „Morgen werden wir vielleicht
in Deutſchland mehr Ordnung haben, als wir wünſchen.
Die Revolution in Berlin hätte im Falle ihres Erfolgs das
Auseinanderfallen des Reiches herbeigeführt, das von
Schleſien ausgega wäre. Die Alliierten werden nie-mals wieder das Knde der Gefahr eines großen Deutſch
land ſo nahegerückt ſehen. Dieſe Geſahr wird unwieder-
bringlich wiederkehren wenn Ordnung und eine ſtarke Re
gierung in Berlin die Einigkeit der germaniſchen Raſſe
wiederhergeſtellt haben wird.

Die „Action françaiſe“ warnt ſchließlich noch die alli-
ierten Regierungen vor propagandiſtiſchen Gefahr, die
eine revolutionäre Scheidemann epublit uten

Erfurt

Vom April ab amerikaniſche Lebenzmittel für Deutſchland.

Aus Neuyork wird berichtet: Jm Senatsausſchuß
wurde der Beginn der ſtändigen Lebensmittel-
a Mitteleuropas durch die Union fürden 1. April vekanntgegeben. Die Transporte ſollen bis
September durchgeführt werden.

Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Meldung den Tatſachen
entſpricht und daß wir endlich eine Verbeſſerung unſerer
Lebenshaltung erzielen könnten.

z Gegen die Blockade.
Das liſche Blatt Mancheſter Guardian ſchreibt: Die

Fortſetzung der Blockade ſchädigt den engliſchen Geſchäfts
mann, den engliſchen Arbeiter und den engliſchen Soldaten.
Wir in Mancheſter wiſſen das leider allzugut. Nachdem
die Kontrakte auf die Kriegslieferungen abgelaufen ſind,
bilden die Bedürfniſſe der feindlichen Staaten den alles be-
herrſchenden Faktor für die engliſche Jnduſtrie. So ange
unſere Kaufleute und Jnduſtriellen nicht wiſſen, was die
ſeindlichen Staaten kaufen, ſind ſie nicht imſtande, den
Preislauf zu beurteilen und Geſchäfte al uſchließen.
Schwerlich kann jemand ſo dum m ſein, eine weitere Hand-
abung der Blockade zu verlangen, die einen ſehr an
teckenden Bolſchewismus erzeugt, die britiſche

Jnduſtrie lahmlegt und zunehmende Arbeitsloſigkeit in Eng-
land verurſacht.
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An Toſung, nicht Verlegung.
Die Mitteilung, das Hauptquartier werde demnächſt

von Wilhelmshöhe nach dem Oſten verlegt werden, war
unrichtig. Das Hauptquartier wird vielmehr mit Beendi-
gung der Demobiliſierung aufgelöſt werden. Die Befehls-
gewalt geht dann auf das Kriegsminiſterium über, das auch
den Grenzſchutz im Oſten zu regeln hat.

„Aeußeres Kennzeichen?“
Jn Berlin haben einige Wahlvorfteher die Stimmzettel

für die ſozialdemokratiſche Partei für ungültig erklärt. weil
ben dorüter ſtand: „Liſte c ſo de aoftracii nen Part?i“.
Das ſei ein „äußeres Kennzeichen“, mit dem ein Stimmzettel
nach dem Wahlgeſetze nicht behaftet ſein dürfe. Da in ein
zelnen Bundesgebieten derartige Bezeichnungen ſogar amt-
lich angeordnet worden waren, würde die Auffaſſung, der
artige Stimmzettel ſeien ungültig nicht auf Anerkennung
der Wahlprüfungskom miſſion zu rechnen haben.

Die Parteſleitung der Ungbhängigen ſordert zur
Wiederaufnahme der Arbeit auf.

Jn einem Aufruf fordert der Zentralvorſtand der Un-
abhängigen die Arbeiter auf, zur Arbeit zurückzukehren,
nachdem ſie in ganz Deutſchland nach der Aufforderung der
U. S. P. D. zum Proteſt gegen die Ermordung Roſck Luxem
burgs und Liebknechts ſtreiken ſollten.

Parteitag der Unabhängigen.
Die unabhängige Parteileitung ladet für den 2. Fe

bruar zu einem außerordentlichen Parteitag
ein. Die Tagung findet in Berlin ſtatt.

Vom Rechte der Gewalt.
Kopenhagener Socialdemokraten ſchrieb über

den Ausgang der Berliner Kämpfe u. a.
„Die Spartakusrevolte iſt nun im ganten Deutſchland

niedergeſchlagen, und das deutſche Volk kann hoffentlich
am Sonnabend in e und Ordnung zur Nationalwahl

reiten. Die Spartakiden heulen jetzt darüber, daß die
aldemokratiſche Arbeiterregierung Kugeln und Pulver

r ſie angewendet hat; aber ſie vergeſſen dabei, daß ſie
ſelbſt es waren, die zuerſt zu den Waffen grif en, den Vor-wärts ſtürmten, die Preff eiheit knebelten, die Maſchinen

gewehre in den beſetzten Druckereien aufſtellten uſrz2. Nun
ſoll wahrſcheinlich ein noch größeres Heulkonzert über die
Verhaftung einzelner Führer aufgeführt werden, und die
ſozialdemokratiſche Regierung ſoll verglichen werden mit
dem alten reaktionären Regiment, mit dem Blutzaren, mit
den Generalen Cavaignac und Gallifet.

Dazu iſt zu bemerken, daß die Volſchewiki ihre politi
ſchen Gegner und ſelbſt ihre ſozialiſtiſchen Geiſtesverwand-
ten in einem bis Maße verhaftet haben.
wenn die Ve ſelbſt trefſen, werden ſie Frei-
heitsfreunde. f der Unabhängigen, daß die Arbeiter
a über die Köpfe ihrer Führer hinweg vereinigen müßten,
beſagt nichts weiter, als daß die vernünftigen Arbeiter ihre
z rer in der en welche die Speliatelmatger tapfer

mpſt haben, fallen laſſen ſollen, damit die Spektakel-
macher W noch die wirklichen Sieger werden. ährend
des Kampfes war dieſe Parole eine teufliſche Kriegsliſt.
Rach dem Kampf iſt ſie eine echt ſpartakidiſche Spekulation
auf die angeborene Humanität der Arbeiterklaſſe. Gewiß.
blutiger Streit zwiſchen Arbeitern iſt fürchterlich. Aber

würde, wenn ſie ſich behauptete und Ordnung ſchaſfte. das hätten z rren z e r ſie rerWenn t lledem elohnt werden, indemihren t en durchfetzten, das wäre doch gar zu verrückt.

m. r e C W des bauesaliſiernHören, u drei Vertreter r
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2 Arbe lter und der
er Ameter den der geſt.

Sezieltenkenſerenz

d r re 23 rin die Du aſetzung der Preiſe u verhindern

Ser der
Pen ewitit tn Lon J n t t nationalenS03 iſt a gr s Bern with ehe Das

Organiſationskomitee hat bereits eigen vonmehreren Delegationen er ha ten. e En er wevorerſt in e n oſen erum die Tei ver Belgier an S h am 27. e

T. am Sonnin e en Delegatlon wurde
imengeſetzt 1. Henderſon (Arn Metecklar g2 Thoma r

r Arbe r h Snowten W
Zenſeg ſche DelNiien, wird i ondere u z e Muni-

tionsmintſt v uJ ri-n eſterreichs W drei i Es w urgen nur zwei
Namen übermittelt: re von Seitz und des neuen
parlamen ers der Partei Ellenbogen. Es iſtnicht ganz ſicher, o e Miniſter des Aeußern Bauer nach
Bern kommen kanr, da viellei be Anweſenheit in Paris
nötig iſt. Die tſchechiſche ſogia demokratiſche Partei hat für
de der drei Richtungen einen Vertreter a eordnet: die
Abgeordneten Bedyne, Nemec und Schm Die argen-
tiniſchen Delegierten werden morgen in Europa eintreffen,

S der Abgrordieete de Tomaſo und der Parteiführer
uſto.

Diech en 2 i trec alte Partei) wird du n W i Otto Wels undR her
Atvelkecſoederiner an zrienensſhn

Jn Leeds (Englan d) beſchloſſen 1916 die Gewerkſchaften
der Ententeländer, r Friedensſchluß ſolle allgemein als
Prinzip das Recht der Arbeiter anerkannt werden, dort
Arbeit zu nehmen, wo ſie Beſchäftigung finden können. u
gleich aber wurde beſtimmt. däß die Aus- und Einwanderungen der Arbeiter ozganiſiert werden, daß in jedem Lande

eine beſondere Kmmmiſſion die Ein und Auswanderungen
kontrollieren und daſf die Anwerbung von Arbeitern in
einem fremden Lande r ſt d werden, wenndieſe r r die Ah hgünſtige e Die Anwer-bungen der Aus er c befe Geweriſcheft des
Sendungen ührung der Arbeitsverträge von der ecet des See kon
trolliert werden.

Dieſes Prinzip hat der Gewerkſchaſtskongreß in Bern
1917 nicht r r z Man fand dort, daß kein

eine Ha terten rſchaftsko in bereits akzep
tiert worden iſt.

Die Arvbeiterinternationale hat bisher gerade die
Kontraktarbeit abgelehnt. Was in Leeds aber be-
ſchloſſen wurde, iſt die ausſchſießliche Zulaſſung

iterwanderung. Ge

Beſchlüſſe einſtehen, diefe Arbeitskontrakte ſowohl
hret Entſtehung als bei ihrer Durchführung der Kon-

ben Gewerkſchaſten unterwerfen. Aber man ſagte ſich
rn mit vollem Recht, vaß Gewerkſchaften der Aus

r sländer in der Regel ſo ſchwach ſind, daß eine
ontro Anwerbung von Kontraktarbeitern dort nurfittiver Art ſein könne. Auf der anderen Seite iſt es

eine bekannte Tatſache, daß in manchen Jnvuſtrien oderErwerb szweigen, die fremde Arbeiter beſchäftigen, auch die
Gewerkſchaftsorgani ſationen des Einwanderungslandes noch
ehr ſchwach ſind. Weitere Forderungen beziehen ſich auf
e Feſtlegung der internationalen Freizügig-keit auf der obigen Grundlage des Berner Programms,

und auf die Stherſteliung des Koalitions-
rechts der Arbeiter und Angeſtellten in jedem Lande.
Ebenſo wird die Anerkennung des Anſpruchs der wandern-
den Arbeiter auf die im Einwanderungslande auf Grund von
Tarifverträgen zwiſchen Arbeitern und Arbeitnehmern feſt
geſetzten Löhne gefgrdert. Eine Ausweiſung von Arbeitern
wegen gewerkſchaftlicher rungen darf nicht ſtattfinden
und die e gerichtlicher Entſcheidungen gegen alle

e vor deren Vollſtreckung licht
werden. Gemeinſame zur Frage der Arbeits-
marktſtatiſtik ſollen geſchaffen werden. um eine Grundlage
für die Arbeiterwanderungen international herbeizuführen.

Ebenſo ſind die Gewerkſch aftsforderungen betreffend die
Durchführung einer Pflichtverſicherung der Arbeiter gegen
Krankheit, Unfall, Jnvalidität, Alter und Arbeitsloſigkeit
anerkannt worden und die Forderungen einer Hinterblie-
benen- und Mutterſchaſtsverſicherung ebenfalls dem Pro-
gramm eingefügt. Hinſichtlich des Arbeiterſchutzes ſoll be
ſonders darauf hingewirkt werden, daß die Kinder, Jugend-
liche und weibliche Perſonen in geſundheitsſchädlichen Be
trieben geſchützt und die zur Durck führung des Arbeiter-
ſchutzes erlaſſenen Vorſchriften durch ſtrenge Ueberwachung
ſichergeſtellt werden. Daß Deutſchland die internationale
Anerkennußo des Achtſtundentages fordern muß. iſt nach
ſeiner Durckführung in Deutſchland ſelbſtverſtändlich: es iſt
aber inſofern eine Mebereinſtimmung. mit dem Berner Pro
gramm erzielt worden. daß eine Aebergangsfriſt zum Acht
ſtundentag von drei Jahren vorgeſehen iſt.

Das Schutzalter der Kinder iſt dem Leedſer Programm
entſprechend ouf 14 Jahre ſeſtgeſetzt. während das Berner
hier 15 forderte. Die niedrigere Grenze iſt mit Rückſicht auf
den internaticnalen Charakter eines ſo'ſchen Vertrages ge-

a wollen die Arbeiter der Ententeländer, die für die

ermt

finden ſich ſolche, die eine weſentlich niedridere Schutzgrenze
und auch ſolche, die gar keine Schutzgrenze haben. Es muß
aber uns allen daran liegen, auch dieſe Länder mit heran-
zuziehen.
Ebenſo wurden die Leedſer ſowohl als die Berner For
derungen hinſichtlich der Schaffung einer internationalen
Zentralſtelle für den Arbeiterſchuß anerkannt. Das inter-
nationale Arbeitsamt ſoll in ſeiner Tätigkeit nach Mönlich-
keit insbeſondere auch durch Zuwendung von Geldmitte'n
gefördert werden unter der Vorausſetzung, daß es außer der
bisherigen Tätigkeit auch die Sozialverſicherung in den Be
reich feiner TätiKeit zieht. Daneben ſoll eine ſtändige
Kommiſſion gebildet werden zur Vorbereitung der inter

nationalen Arbeiterſchutzkonferenzen und einer ſachgemäßen

Ueberwachung J a ſowie zur Erteilungvon Auskünften über ſo ialpolitiſche Fragen.
Soweit iſt die Materie bis heute gediehen. Welche

Stellung die Ententemächte zu dieſer wichtigen Frage ein-
nehmen, iſt bisher unbekannt, aber man darf hoffen. daß die
Gewerkſchaften und die Arbeiterparteien insbeſondere Eng-
lands und Frankreichs alles daran ſetzen müſſen, um ihre
Regierungen zur Anerkennung der Arbeiterforderungen zu
bringen.

wählt worden; unter den vertragſchließenden Ländern be-

Mord im Ki
Tagen wurde im Amtsgerichtsgelokal des Lriahbate nen 202 die wach abende

zwei in Haft befindlichen Matroſen ermordet. Geſtern esdem Flugzeugmagt Preuß der Marineland h die
beiden vie der feſtzunehmen. Es ſind die Matroſen Sattler und

Stojan; beide ſind geſtändig. n r die inNähe des Bahnhofes ZoologPer'onen ſpazieren gingen. euß G e e alle bis
zu einem Hauſe in der aijeraliee vorSolbaten wurde das Haus umſtellt, ſo daß die beiden Mö e

genommen werden konnten.

Magdeburg. Erſch 2 morgen ge erſchoß ſich in J e e r
nie durch unvorſSegen Vewehr. Die Kugel in der

Kopf, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Wiesbaden. 3000 Arbeitsloſe Die Stadt hat eine

Million Mark für Notſtandsarbeiten r Gegenwärtig
ſind hier 3000 Arbeitsloſe gezählt

Lette Ruchrichten

Von den Aufgaben der
Berlin. Wie verlautet, wird die erſte Handlung

der auf den 6. Februar nach Weimar einberufene Ratio
nalverſammlung die Wahl einer proviſori-ſchen Regierung ſein. Hat dieſe ihr Amt angetreten,
dann wird die Nationalverſamml in die Behandlung
der Verfaſſungsurkunde rei die vorausſichtlich nicht von der Regierung waxbrgat en als Vor
ſchlag des Reichsamts des Jnnern der ſammlung alsGrundlage für ihre Beratungen zugehen vie

Berlin 21. Jan. Die Ulung in Weimar r von den Ber L
zwei Monate angenommen.

Errichtung eines preußiſchen Lohnantes.
Die Errichtung eines ſtaatlichen Lohnamtes iſt in Prenplant. Die ne des We z ſolgende: e

Eingreifen bei Loynſtreitigkeiten,
die Notwendigkeit der erhobenen A und der
der Arbeitgeber, Aufklzzeungen über die Z des Wirt
ſchaſtslebens und Vorarbeiten für den allmählichen 24

mäßigen Lohnabbau. Jn gezogen w alsGegenleißtung die wichtigſten Waren m v t nas mittel einer
Preiskontrolle zu pnterwerſew a ie Verhältniſſe dieszulaſſen, um einem Wucher en h

Beendigung des Streiks in Leipzig
Leipzig, 21. Jan. Die Arbeiter der ſtädtiſch

Gas- Und Elektrizitätswerke haben heute
Arbeit wieder auf genommen.

e Sricvemivger r m nicht vor Jnal.

daß de Feine nicht vor dem r e v
beſtehe die Abſicht. die LandesverLande der einzelnen Bundes
ſtaaten nicht gleichzeitig mit
laſſen.

i s, 2Barid in. e r wWileine lange Beſprechung mit 22General Smuts über die Frage deser den z einer Uebereinſtim F. a
in den Gedanken Führer der Vereinigten Stesten,
tanniens und Frankreichs.

rakters, wünſcht die Selanmſhaſt Doch es ging. Die Landwirtstochter ſand Wo ſigeſalen an Jda vutteci eines edlen Herrn zwecks ſpäterer „lieben Menſchen“, und nach dem Sp enm uerngut o r h Mieß anze S S ie eng
er ur ernſtgemeinte Offer- ich auf 28 Jahre, war die ä eſe von dre nes reauptet e er len en ver ber aber in her ten unter „Treue giebe, an die Expe- 2 u ihre Schweſtern waren

wen Se ler hatte Joachim wo 2 h nur einen einzigen; diiſon dieſes Vlaties. waren S 7 ſind ſo e Wenie ſe i
eine Gutm e s wohlbeſtaällter kleiner Slabts. r ltünduiaglos ſah Joachim ſein Weib an. Was ſoll's da wg Sngenanſſhiag a a

ug er und ſeinen drei Kindern vttreiben ſollſt du! rotes, geſundes Geſicht. Sie hatte ein St er witgebracht.
t n r e 5 3 e wer a 3 chreiben? Was ſſoll ich ſchreiben? Jch begreife ſ das ſie Joachim J in die Rocktaſche ſchob. e

a verantwortne Wien hatte ihm ſchon Joachims Herze weich, er dachte an Brigitte, an die Kinder undmanchen eine aber unbeirrt ging Katütlich begreifſt du wieder nicht, du Trottel. Du ſollſt warme Dankbarkeit ieß ihn gegen die edie Spenderin zärtlicher
er den Pfand d auch während des Krieges war er der Heiratsluitigen ein Angebot ſchreiben. Das iſt eine liebe- und liebenswürdiger ſein, als er ſerd es u ä hätte.

er, cent Staatevurger Wpülebon, der e Gewiſſen durſtige Seele, die einen Mann haben will und die ſicher für ihres Er wollte zwar die Butier vpableg aber mit einer
keine ſchwarze Tat belaſtet hatte, und vielleicht gerade u 3 leibliches Wohl ſorgen kann und wird.“ großzügi en e ab, und bele konnte emanchen Hunger gelitten und ſamt Frau und Kindern i u Aber. du KRhreint! e ein bſchiednehmen J ſie ihrem Liebhaber

indeld 2 d 5 ſchre iId.n Frau Brigitte ſtand mit ihres Mannes „verrückten“ „Aber ich bin doch verhe?ratet, habe Frau und Kinder Daheim war die Freude groß, als Joachim mit der Butter an
tsbegriffen auf ſtetem Kriegsfuße. Mehrfach h hatte „Das darſſt du natürlich nicht mit ſchreiben und auch ſonſt kam. Brigitte lachte über das m Geſicht, nannte imalb von ner reren Hälfte als „Jdiot“ bezeichnen darfſt du es deinem neuen Schatz nicht auf die Naſe binden. Unſere einen „Teuſelskerl“ und das Vil en

Ia G Da Brigitte aber eine re'olute Pera war und Stadt iſt doch kein Kuhdorf, wo eins den anderen kennt; du biſt den Ehrenplatz auf dem Vertiko Wenn und jeden Mitt
1 wußte, was ſie u ließ e ts en machen. Bri eben noch ledig und heiratsfähig, verſtanden! Du biſt noch jung, woch abend mußte Joachim ſeine „Bra n, niegitte war faſt alltägli unter Vorf von Gehöft n iſt immer noch ein hübſcher Kerl, ein h Wer r nach Hauſe. t Ein F e i, ein d n

6 d r du teßlich auch noch können, og wird es dir ni chwer fallen, Schweinernes, etwas brachte5 e Ka n r r verkündete Srigitt daß alle Not ein em ebens. ihre reine un res ans Eine reichten nicht aus, um die VLeibesbedürfniſſe
hungrigen Mä au e en zu befrie-nn e dann, m er ihrene r. er e und e Wäre

Kinde 8 u vergiften und an ganzen Elend wardienen anders ſchuld als Joachim
nd zerknixſcht x 54 die Jeremiaden undS und wie lann ich hel-

a n von ihrem Entrüſtungsdig t geworden war.e ten Leid. daß du 5 nichts ws und 3
e wehklagie die arme Hausfrau weiter. „Wir

en „perhungern, wir e bei lebe Leibe verhun-

limm i d e giet ſo Faet 825 wis e r gelber einmal ge
t daun die Kinder, von ag werden ſie ſchmäler

BWFer, a kann man bat ürmer.
und ich von mir unglü uig uchzen xſtickte den R s und einun der Bedanernswerten ſchwemmte den le igeeſe

s an dem Unglück ſeiner weg. z
intt ſich endlich Brigitte

Res, nichts a
n vei, Aber vie ar aber wie?-,

mal auf einen Gedanken kämſt! Jaesſtimmte

u nur einm
lt,

das lichedürftige Herz zu erobern.„Das iſt ja alles Ünſinn, was du roedeſt; das ſt unmö lich,
ich tänn doch nicht um ein Stück Butter zum E. bre echer werden.

„Ach was, deswegen wirſt du och lange kein Ehebre cher, auf
einer Schmatz und ein paar ſchöne Worte fommt es doch nicht an.

„Nein, nein, niemals wäre ein Betrüger, cin Lügner.
ein Schuft, erweckte in de m M en Hofffungen wäre ein ganz
gemeiner Heirats ſchwin r. jend marſchierten an ſeinem
eiſtigen Auge „Pollzei, Gericht und Gefängnis vorüber Einen ünette ha „Lieber ſterben, ſagte er feſt und ener-
ſh. Da begann von neuem ein Jammern und Wehklagen. „Du

mit deinem Gewiſſen, aber dan ach ragſt du nicht, ob du es vor
deinem Gewiſſen verantworten kannſt, Weib und Kinder getötetzu haben Du mußt Hilfe ſchaffen, wenn unſere emordeten Seelen
ich einſt zu deinem furchtbaren Ankläger werden ſollen.“

Wer wollte ſolch ſchwerem Geſchitz auf die Dauer widerſtehen
Lange ſtritten die Gatten Drohungen und Vitten Flüche und Ge
bete Brigittes brachten es aber doch ſo weit daß Joachum ſich hin

kam die Antwort, ſchon am nächſten Sonntag mußte er zum
ichein und ſeine Braut ausführen. Brigitte gab ihm die

nötigen verhaltungsmaßregein mit auf den t enn ſie nach
deinen Verhältniſſen fragt, ſo ſagſt du. du wohnſt bei deiner Schwe-

Mann im Felde ſteht. Hat ſie es mit dem Heiraten gar
eilig ſo mußt du ſie u immer vertröſten bis nach dem Krieg,beſere t en ſind und wenn beſſere Zeiten ſind, dann

werden wir auch wieder genügend zu eſſen haben. Dann werden

ſich auch die Gelegenheit und der Grund finden, dem Mädel den

r e n c lin Brigitte

n und dem heiratsluſtigen Bauernmädel ſein Angebot machte.

achim war e ſo wohlgelaunt, ihm war recht

wurde i ihm mit der Zeit r eine t Untuhe ſra

ihm und ließ das Fett nicht anſetzen.

Schließlich kam es auch r Sonntagsvormitſe s kam das „Butterl
Geſicht w z eine Furie in ims Wohnu wer eines

Zufall war ihr bekannt geworden, l verheiratet ſei. Racheſchnaubend u e Br
trüger, Lügner, Lump, Schnuft, ſchwer
wiederzugebende S ladenesaupt nieder. Geknickt, zerknittert ſank der e auf einen
tuhl und war nicht imſtande, Sit uge ſeiner Ent

g mitigung hervorzubringenren H Händen vor ine e drohte mitimpfte, fluchte, und zwiſchendu a r r 2
ihr zerbrochenes Herz und um ihre Srnzpsen

ſie in
ptgrreg kam Brigitte dazu und ſtöbe die Situation und mit e

neteihr Mann gemeirn ſie hintergeh
und jammerten ſie und gemeinſam
gutes Stück e an h wenn er e h m u

II t

n I eh

wäre nicht u. Wie einder Verbre e nem Stuhle. er ſe

S atmen e am liebHleblio e Brigitte, die

e t kowie mmen.M akgelenſen, ſagt z zu do
hinzu er die Herrligehgte

zu veges 53und jammerte über die unt digtei



Peſchshof e

hippoedrom
Wintergarten. Fernspr. 285.

4 Ur Tagen 4 Uhr
Grosses Sport-Fest,

Xeu! Xeu!Auftreten der eleganten

Sohutoteiterin
Helene ischer

vom Tirkus Schumann, Berlin
mit ihrem Schnipterd

Erbherr Markgraf FI
aus daw Geatüt Grad

e reren

Donnermteg., den 23. Januar, 8 Uhr
III. Sonder- Abend

Ehronabend für Meorrn Solocelfist Emil Bartels.
Nusixfolge:

l zu Wienantasie aus eyerbeerKonrert er i ar en Violoncell Klighardt
mit Orchester

4 Volse trit e. Franz v. Vecsey5. Zwischenakt u. Balletmusſk aus

osa md. Schubert6. vertüre zu „Eu ha Wederrysap
7. 2 del Lazaretio (promessi
8. rei Holi fur Violoncell Ponchielli

a) Romanze op. 17 Goltermannb) Gavoite Xr. 2 (D-dur) Popper
Serenade a. d. Ballet „Les
Aüllons d'Arlequin“ goValse phantastique Heineckeo. Tunz der Derwische aus der Suit-

x
Carl
Ritner-Flügel.

W

r e R m

„Des Königs Maskenball Bendix.

Thatiaſa,, Freitag, den 24.

r 8 Uhr abendsder Schmidtn. Muſikſchule.
r.: Kon ertſäng SchmidtValennn, Kammerviriuos
echmann, burg (Klavier). SchmidtValentinſche BVereinig

jür Mirtgl. 30 Pf., für Gäſte I M. h21658

Klenen In hein Fnnt
Die Sp e tindsn n ſegslmäßig gtait:

wochenfags van 8-9 Uhr und U--1 Uhr.
Ha m bei unbemititelten en müssen bis

J Uhr vorm. an sein.
Der Direkior.

1. V. Prof. Winternitz.

e

t

Praxis wieder aufgenommen,
un Gr. Steinstr. 15, z 1879.unden wochentegs 10 12 3-4

ne Dr. Berger.
Nach Rockkehr aus dem Felde habe ich meine

Praxis wieder aufgenommen.
Sprechatunden: 9-10 Vorm-, 2-3 nachm (außer
Sonnab.). Sonntag vorm. 9-10 (n. auf vorh. Anmeld.).

D. mod. Hagemanp,
Nervengrrzt, Leipzigerstr. S9.

BINDEGARNE
c und Weichſaſer

OHransfeid. T aunenberg 4 Cojaben in 95

Aadſchrreren Schlettau.

Donnerstag, d. 23. Jan. 1919.
Anf.7 Uhr Fnde g. 11 Vhr

Erstaufführung:
Dor arme Heinrich
Oper von kans Pfitzner.

h

Sonnabend, den 25. von
6 Uhr ab

avom ladet ein
Der Vorſtand.S Beamte,

Handwerker,
erhalten

Darlehen
von Telbſtgeber. Offerten unt,

Nr. 2987 an die Expeduion
dieſer Zeitung.

Wie GlockeSozialiſtiſch. Wocheuſchan

Heft 50 Pf.
im Abonnemen. viertel ſährlich

6. Mk.
ermpfie l die

Buchhdlg. Volksſtimme,
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

1 Waar g. erh. Schaſtſtiefel
Größe 42, zu verkaufen.

Spitze 10 IV.

Reparaturen

übern. bei ſolider Ausſührung zu
normalen Preiſen

Kurt Unger, Uhrmacher,
Kl. Klausſtr. 18 (dichta Merkt).

Gr. Steinſtraße 85
(gegenüber Bar üſſerſtraße).

e r 5

werden tadellos um gearbeitet

Preis und guter Bearbeitung.

ehueier Hans Buchwaid,
Breitestrasse 31, 1 Tr.

und Kinder-Garderobe.

Schluss
der

Anzeigen- Annahme
Vormittags 10 Uhr.

draht und Zaundraht
liefern prompt und billig

Drahßwerk
Becker K Hönerbach,

Gummierie u d vaſſerdichte

hettſtoffe
in enten Qualhnäten ſowie

Bedarſeartikel für Wöch
nerinnen und deren Zäug
Unge empftehliEkaphenvacn.,

e

m ſcmſſſeſſſſm
Vorſitzende: Ebert Sohetdemann.

Donuerstag, den 23. Zannar, abends S. Rhr, im Hotel „Goldener girych“

Deffentliche Wählerversammlung.
Tagesordunng:„Die Bedeutung der Wahlen zur Preußiſchen Landesverſammlung“. Ref.: Arbeiter

ſekretär Kleeis, Halle, Kandidat zur Landesverſammlung.
3. Freie AusſpracheAlle Wählermnnen und Wähler ladet zu der Verſammlung hiermit ein.

Eintriit 20 Pia. Der GEiuberufer.

5

Sämttiche Jereen- n. Dawen S

Garderobe. ſow. Ani ormen u
fowie gewendet b i billigſtem J 3

6377 1 Raurel Weſtfalen

So
Alte Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Vorſitzende: Ebert, Scheidemann

Freitag, den 24. Jannar 1919, abends 7, Uhr

5 öffentliche Versammlungen.
1. Oſtſtädter Geſellſchaftshans, Büſchdorferſtr. 7,
2. Mozartſäle, Weideuplan,
3. Wilsdorfs Konzertſäle, Karlſtraße,
4. Pfälzer 5chießgraben,
5. Gaſtwirtſchaft zum Lindenhof, Cröllwitz.

Auf zur Wahl zur Preußiſchen Nationalverſammlung

Redner: Die Kandidaten Garbe, Kleeis, Dreſcher-Halle, Lehrer SchulzSchmiedeberg,
Eiſenbahner Richter Brachſtedt.

Freie Anusſprache!
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Her Einberufer.

b e r tJ e e 3 h im 7 n

Deutoche demohratsche Partel

Donuerstag, den 23. Jan., abends S Uhr

J20 öffentliche Verſammlungen

Anfertigung ſämtlicher naben-

in freien Stunden Jn den
e Thalin-Säleni Or. Ahderhalden
07 en g überars e Se,iaterzaiionas u Die Aufgaben der Demokratie im nenen Preußen.

J. Günther e Ferlge, Jn der
e a M Aula des Reform-Realgymnasiums, Frieſenſtraße

jewebe, Stacohel- ſprechen Herr
Professor von Drigalslcòèi

überNeue Wege
ndu

Frau Lily Pringshelm
Die politiſchen Aufgaben der Frau.

Alle Männer und Frauen ſind eingeladen Sintri 39 P



z

mo tion ſelbſt und die mitge en Schilder
urteilsfreien nicht einmal eine ſolche Vermutung

Wer iſt zur Preußenwahlam Sonntag, den 26. Januar, ſtattfindenden

An

rv W

Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 18.

Das WVablergebuis für Halle Merſeburg.

ehr liegen die vorläufigen Abſchlußziffern für dene h t en DerIb mfa e früheren ei gswae u n v h neSaalkreis, MerſeburgQuerfu ansfe See u
mburg Weißendie Sangerhauſen- Eckartsberga und Nanu

sZeDie genaue Zahl der Wahlberechti iſt noch nicht mitge
teilt worden. Wir hatten ſie vor vier n, alſo vor Aus
legung der Wählerliſten, auf 780 000 bere Es int, daßdieſe Ziffer der Wirklichkeit nahe gekommen iſt. haben

der vorläufigen Zuſammenſtellung
663 1586,

das würden rund 85 Prozent aller Stimmberechtigten ſein, was
eine ſehr ſtarke Wahlteilnahme bedeutet.

Es haben Stimmen erbalten:
Die ſozialdemokratiſche Partei 188 8886,
die Unabhängigen 296 821,
die Demokraten 161 184,
die Deutſch- nationalen (Konfervativen). 76 516,
die deutſche Volkspartei (Nationallib.) 17 753.
die chriſtliche Volkspartei (Zentrum) 6632,
die Eislebener Beamtenliſte 1458.
Nach dem vom Wahlgeſetze für die Verteilung der Mandate,

deren Zahl in unſerem Wahlkreiſe neun beträgt, vorgeſchriebenenSyſtem von de Hondt entfallen demnach Sitze auf die Sozialdemo
kraten 1, auf die Unabhängigen 5, auf die Demokraten 2, auf die
u J. ie Zuteilung hatt nach den erfolgten Liſtenbindungen in
wachſtehender Weiſe zu geſchehen: 9 9.g

nat. D. Vp.Sozialdem. Ungbh. Demokr. Chr. nat Eisljos so 280 621 I61 184 76 Si0 17 753 6632 1450

399 627 ist 184 (5) 102 345 (5)purch 2 199 813 (2) 80 592 (7 172
durch 3 133 209 (4) 53 728
durch 4 99 907 (6)
durch 5 79925 (8)
durch 6 66604 (9)
durch 7 57 090.

Die eruckten Ziffern ſind die r Teilung gewonnenen
neun ffern. Auf den gebundenen Liſten der Sozialdemo-
kraten und Unabhängigen entfallen demnach das 1., 2., 4., 6.,
3. und 9 Mandat, auf die Demokraten das 3. und 7., auf die
Deutſch nationalen das 5. Mandat. Von den erſten ſechs Manda
ten entfällt auf die Sozialdemokratie das vierte.

Es mag darauf hingewieſen ſein, daß die Verteilung der Man
date auf die Parteien genau ſo erfolgt wäre, wenn
keinerlei Bindung vorgenommen worden wärez;
denn dann hätte ſich das Beld wie folgt geſtaltet:

Sozialdem. Unabh. Demokr. D.nat. D. Bp. Chr. enat. Eisl.
108 806 299 821 161 184 76519 17753 6632 1450

durch 2 54 403 145 410 80592 38 255
96 940 53 728
72 795
58 164
48 470

Wiederum würden hiernach die Sozialdemokraten 1 Mandat
erhalten haben, die Anabhängigen 5, die Demokraten 2, die
Deutſch nationalen 1.

Die Liſtenbindung beſitzt demnach bei weitem nicht den allge
meinen Wert, den ihr manche zuſchreiben. Es würde ſich bei ge
nauer Berechnung nicht herausſtellen daß in allen 37 ſchen
Wahlkreiſen nur in ganz wenigen Einzelfällen, alles in allem
vielleicht noch nicht in einem halben Dutzend lkreiſen, durch
die Pindung die Zuteilung der Mandate um je eins derſelben
verſchoben werden kann. Die Sozialdemokratie unſeres Kreiſes
wird dann auch bei den Wahlen zur preußiſchen Nationalverſamm-
lung ſelbſtändig vorgehen

Halle M Ganlel

Halle, 22. Januar 1919.
Preußenwahl und Liſtenbindung.

Wie bekannt iſt, war zu der am Sonntag ſtattgefundenen
Wahl zur Nationalverſammlung die Liſte der Alten ſozial
demokratiſchen Partei mit der der Unabhängigen verbunden.

Damit von vornherein keine irrtümlichen Anſichten ent
ſtehen, weiſen wir darauf hin, daß für die am menden
Sonntag, den 26. Janugar, üattfindende Wahl
zum Preußenparlament

keine Liſtenverbin n ig

vorgenommen worden iſt, daß alſo zu dieſer Wahl die Liſte
der Alten ſozialdemokratiſchen Partei nicht mit der der Un
obhöneigen verbunden iſt.

GiſendahnerStreil.
Die Arbeiter des Güterbahnhofes ſind in den Streik ge-

treten. Sie forderten die Entfernung zweier Beamter, die ſich
bei den Arbeitern unbeliebt gemacht haben. Da die Direktion
die Forderung ablehnte, legten die Arbeiter die Arbeit nieder,
ihnen ſchloß ſich ein Teil Unterbamte an. Die ikenden zogen
nach dem Volkspark und hielten dort eine Verſckumlung ab in
der gefordert wurde, neben dem Güterverkehtr, der bereits
ruht, auch den Perſonenverkehr lahmzule gen. Rach
der Verſammlung bildeten die Streikenden einen Demonſtrations-
zug und zogen durch verſchiedene Straßen der Stadt. Auch Schil-
der wurden im Zuge getragen. Das Volksblatt will watürlich
wieder politiſche Gründe hinter dem Streik Die De

n bei Vor
a n.

Preußenparlament ſind alle in Preußen
gen Perſonen männlichen und weiblichen
über 20 Jahre, gleichviel ob ſie Staatsan
deren Bundesſtaates ſtnd, wahlberechtigt. Ausge
nur Ausländer.

eines an

Zu der
t

loſſen ſtnd

w A itag, den 24. Jannar findenin r irre ch e rei en der alten
ozieldemokrati Partei n

Kl
ſtatt, in der dien hSroher Arbeiterrat. Rächſte W des Großen Arbeiterrates 3 3 J Tr. s Uhr.

Holle, Mittwoch, den 22. Jannar 1919. 3. Jahrgang.

Verſchärfte Gasſperre, Jn letzter Zeit hat ſich die Kohlen
verſorgung des Gaswerkes wieder beträchtlich verſchlechtert, ſo
daß das Werk im Augenblick kaum auf eine Woche mit Kohle
verſorgt iſt. Um den Betrieb ſo lange als irgend möglich auf

erhalten, wird die Ausdehnung der Sperrzeit
für Gas auf die Zeit von 7 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach
mittags angeordnet. Die abermalige Verſchärfung iſt natürli
recht bedauerlich. Sofern dieſe Schwierigkeiten ſich nicht in den
n Tagen wenigſtens etwas verringern, wird die Sperre
noch weſentlich weiter ausgedehnt werden müſſen. Aeußerſte Spar
ſamkeit im Gasverbrauch iſt dringend zu empfehlen.
F Arbeitsloſe, Arbeitgeber und Arbeit Von zu

Seite wird uns geſchrieben: Wer Arbeit ſucht, der wendech umgehend an die ſtändigen Arbeitsnachweiſe; dort wird

und muß er finden. Denn nach einer ngdes Reichsamts für wirtſchaftliche Demobilmachung vom 27. No
vember 1918 ſind alle Arbeitgeber verpflichtet, ihren Bedarf an
Arbeitskräften jeweils bei einem nicht gewerbsmäßigen Arbeits
nachweis zur Anmeldung zu bringen. Ebenſo ſind nach der Ver-
ordnung des Rates der Volksbeauftragten vom 4. Jannar 1919
alle Arbeitgeber, die Arbeiter entlaſſen, verpflichtet, die Anzahl
der zur Entlaſſung kommenden Arbeiter, ſobald die Kündigung
erfolgt iſt, dem zuſtändigen Arbeitsnachweis anzuzeigen. Der
Zweck dieſer den Arbeitgebern auferlegten Anzeigeverpflichtung
iſt, den unter den jetzigen Verhältniſſen an ſich ſchon ungeheuer
ſchwierigen Ausgleich auf dem Arbeitsmarkt zu gewährleiſten
und auch eine ordnungsmäßige Durchführung der Erwerbsloſen-
fürſorge zu ermöglichen.

Arbeitsvermittlung im Dezember 1918. Die ſprunghafte
Bewegung des Arbeitsmarktes, die ſeit Ende des vorigen Jahres
eingeſetzt hat, wird durch folgende Zahlen beleuchtet: der De
zember wies bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen in Provinz
Sachſen und Anhalt 22 171 Vermittlungen gegenüber 14 322 im
November auf, davon 16861 männliche und 5342 weibliche gegen
9753 und 4479 im Vormonat. Jm Dezember 1917 wurden da-
gegen nur 6165 Perſonen (3354 männliche und 2811 weibliche)
vermittelt, Dezember 1913 5666 Perſonen (4160 männliche und
1506 weibliche). Daß auch im Bergbau und in der Land-

wirtſchaft viele befriedigende Beſchäftigung finden. zeigt der
Andrang zu dieſen Erwerbszweigen. er die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe im Dezember 1018 dem Bergbanu 1320 Perſonen
zu gegen nur 243 im November 1918 und 35 im Dezember 1017,
der Landwirtſchaft 4066 gegen 1587 im Rovember 1918 und 843
im Dezember 1917. Trotzdem bieten Bergbau und Landwirtſchaft

für Tauſende von Arbeitewilligen dauernde Arbeitsgelegen-

Kleinſiedlungen auf dem Lande, Man ſchreibt uns: Die
Anlage von Kleinſiedlungen auf dem Lande wird zweifellos, ſo
bald die jetzigen unſicheren Verhältniſie zur Ruhe gekommen Kind,
von der Regierung unverzüglich in Angriff mmen werden.
Man wird natürlich die Stellen aur ſolchen Leuten zuteilen, die
verſtehen, das Land zu bewirtſchaften, weil ſonſt ein für die
Volksgeſamtheit gefährlicher Rückgang der landwirtſchaftlichen

der Landwirtſchaft dietet ja reichlich Gelegenheit dazu,

roduktion und außerdem der wirtſchaftliche Zuſammenbruch des
iedlers ſelbſt eintreten müßte. Daher iſt jedem, der ſich in den

nächſten Jahren eine geſunde eigene Heimſtätte für Weib und
Kind auf dem Lande ſchaffen will, dringend anzuraten, ſich ſchon
jetzt r vorübergehende Lohnarbeit auf dem Lande die nötigen
Kenntniſſe und Erfahrungen zu erwerben. Der r

in

beſonders gutes Auskommen wird dann er der Siedler haben,
der außerdem noch ein Handwerk verſteht

Kriessbeſchädigten-Sonderl Die gu im Jumi
1917 am Stadtgymnaſium Halle für die Provinz Sachſen und
Anhalt eingerichteten ſtaatlichen Kriegsbeſchädigten-Sonderlehr-
gänge haben eine ungeahnte Erweiterung erfuhren. Die acht
Hallenſer Lehrgänge für Primaner und Sekundaner ſind voll be
ſetzt, ſodaß Reuaufnahmen hier früheſtens zu Oſtern ſtattfinden
können Neue Lehrgänge ſind jetzt eröffnet in Eisleben, Erfurt,
Halberſtadt, Magdeburg, Mühlhauſen, Naum Nordhauſen,
Quedlinburg, Zeitz. Meldungen ſind an das Provinzialſchul
kollegium Magdeburg zu richten; beizulegen ſind das Abgangszeugnis der zuletzt befuchten öffentlichen S e, ein Lebenslauf,
ein militäriſches Führungszeugnis, ein volizeiliches Führungs-
zeugnis für die Zeit außerhalb Schuke, und des Heeresdienſtes.
Das Schulgeld beträgt vierteljährlich 37,50 Mk. Berechtigt zum
Eintritt in die Sonderlehrgänge r diejenigen früheren Schüler.
die im Heeresdienſte geſtanden en, nicht die im Hilfsdienſte

beſchäftigt waren. Auskunft erteilt nach wie vor der Direktor
des Stadtgymnaſtums Halle.

Unterſtützung der Angehörigen der S i ie.
Die Stadtverordneten ſtimmten einer Magiſtratsvorlage z u,
d.e Unterſtützung der Familien der Sicherheitsmannſchaften for
vert. Die Angelegenheit ſollte in geheimer, wurde nun aber
doch in öffſentlicher Sitzung behandelt. Die Stärke der Sicher-
heitskompagnie ſoll nicht mehr als 1000 Mann betragen.

Auf der Spur eines Verbrechens? Geſtern nachmittag wurde
an der Pfarrſtraße eine bis aufs Hemd entkleidete etwa 50 Jahre
alte männliche Leiche gus der Saale gezogen. Der Tote,
der etwa 14 Tage im Waßer gelegen haben mag, ſcheint einem
Verbrechen zum Opfer gefallen zu ſein. Weitere Ermittelungen
ſchweben.

Zwei Einbrecher feſtgenorimen. Durch die Wachfamkeit
eines Wächters der Wach- und Schließgeſellſchaft gelang es, in
vorvergangener Nacht zwei Einbrecher, die der Heynemann-
ſchen Eiſenhandlung auf Reunhänſer einen Beſuch
abſtatteten. feſtzunehmen.

Feſtgenommene Diebe. Jn der vergangenen Racht wurden
zwei Männere durch einen Polizeibeamten feſtgenommen, weil
ſie aus einem Eiſen warengeſchäft Gegenſtände im Werte von
etwa 50 Mk. geſtohlen hatten. Die Diebe waren durch ein offen-
ſtehendes Kellerfenſter eingeſtiegen und von da aus in den Laden
gelangt Jn derſelben Nacht wurde n der Leipziger Str. ein
Mann, der in auffälliger Weiſe drei I bei ſich führte, von
einem Polizeibeamten verſolgt. Der Mann warf die Pakete von
ſich und entkam in der Dunkelheit. Die Pakete enthielten für

1185 gern Raght VegeitDie Fenue wurde in der vergangenen zur itigung eines geringfügigen Brandes nach ber Leipziger Straße ge

Der 16. Volksabendfeeier Aus
am Mittwoch. den 22. Januar, 8 in den Thaliaſälen, wird
von Herrn Profeſſor Dr. Aubin mit vinem Vortrag über „Die
wirt grise tung Deutſch-Oeſterreichs“ eingeleitet wer
den. Der Zutritt iſt für jedermann frei

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deut
r Volkskraft. Fre den 24. Januar, ſpricht abends 8

r Herr Geh. Rat Prof. Zie hen im Auditorium maximum der
Univerſität über aſſenſuggeſtion“ insbeſondere ihre

hiſtoriſche und ſoziale Bedeutung). Wohl noch zu
keiner t hat dieſes Thema ſo gewaltiges Jnter gehabt wie

r u zu den nen auf rndes, r 1, und an dererhalten cent des Bundes koſtet
einzelne Vortrag 50 Pfg. und für RNichtmitgliedet 60 Pfo.der

Heinrich: Oskar Bolz, Dietrich: Fritz Kerzmann, Hilde: Ding
Mablendorff, Agnes: Frieda Schmidt, Arzt: Auguſt Roesler. Mu-
ſikaliſche Leitung: Oskar Braun, Jnſzenierung und Spielleitung:Leopold Sachſe. Die neuen Dekorationen gemalt von Hans Set
rens. Prof. Dr. Hans Pfitzner wird der Aufführung verfſönlich
beiwohnen. Freitag „Carmen“ von Bizet. Sonnabend nachmit-
tag „Schneewittchen“, abend „Die Roſe von Stambul“. Sonntag
nachmittags 3*2 Uhr, m w. n. ermäßigten Preiſen
„Stradella“, abends 724 Uhr, erſte Wiederholung von Pfitzners
„Der arme Heinrich“.

Bezug von Pferdefleiſch und Schlachtviehfleiſch. Diejenigen
Haushalte, welche ſi von Pferdefleiſch bei den Roß
S r zur Kundenliſte angemeldet haben, werden aufge
ordert, bei den Roßfleiſchhändlern zur der Kunden-
liſten am Donnerstag, den 23. und Freitag, den 21. d. M. anzu
melden, für wieviel Perjonen ſie fortan Pferdefleiſch beziehen
wollen. Für diejenige Anzahl von ſonen des Haushalts, welche
bei der in der vorigen Woche erfolgten Nenanmeldung zur Kun-
denliſte bei den Fleiſchern zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch an
gemeldet ſind, darf eine Anmeldung zum Bezuge von Pferdefleiſch
wicht mehr erfolgen. Es dürfen alſo nur ſoviel Perſonen des
Haushaltes zum Pferdefleiſchbezug angemeldet werden, als nicht
bereits zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch angemeldet ſind. Der
Lebensmittelſchein und die Reichsfleiſchkarten ſind den Roßfleiſch-
händlern vorzulegen, ferner iſt die Marke 262 des Warenbezugs-
ſcheines 19 für jede Perſon, die zum Roßfleiſchbezug angemeldet
wird, Auf der dritten Seite des Lebensmittelſcheines
iſt unter Beifügung der Nummer der Kundenliſte zu vermerzken,
wieviel Perſonen zum Roßfleiſchbezug angemeldet worden ſind.
Ebenſo ſind die Reichsfleiſchkarten, auf Grund deren Pferdefleiſch
bezogen werden ſoll, durch. Aufdruck des Firmenſtempels des Ro

auf der Vorderſeite kenntlich zu machen. Fortan
darf nur auf dieſe ſo gekennzeichneten Reichsfleiſchkarten Pferde
fleiſch von den Roßfleiſchhändlern ab egeben und von den Karten-
inhabern entnommen werden. Die Reichsefleiſchkarten, auf Grund
deren Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden ſoll,
ſind bei dem nächſten Einkauf den Fleiſchern zur Kennzeichnung
vorzulegen. Die Fleiſcher ſind verpflichtet, die Reichsfleiſchtkarten
durch Aufdruck ihres Firmenſtempels auf der ite kenntlich
u e P Rur auf dieſe ſo gekennzeichneten Reichsfleiſchkartendürfen ortan die Fleiſcher an die bei u angemeldeten Kunden

und nur für die zum Bezuge von v ggr angemeldeteAnzahl von Perſonen lachtviehfleiſch verabfolgen und die

h bei den Fleiſchern chlachtviehfleiſ entnehmen.
Die Roßf aben bis zum 27. Januar die bei ihnen abgegebenen A ſchnitte Nr. 262 des Warenbezugsſcheines Nr. 19, zu
100 Stück geböündelt, in verſchloſſenen, mit der Firma verſehenen
Umſchlag an das Stadternährungsamt, Abt. IV, abzuliefern und
gleichzeitig eine Abſchrift der Kundenliſte einzureichen.
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Donnerstag
für die Lebensmittelſcheine 31 001-—34 800 vormittags von 8--12
Uhr und die Nummern 34 801-—38 000 nachmittags von 2
Uhr. Für jede Perſon ein Ei zum Preiſe von 42 Zſg.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don
nerstag für die Lebensmittelſcheine 46 001—47 000 vormittags von
8--12 Uhr und 47 001-48 000 nachmittags von 26 Uhr. Für

Perſon werden 55 Gramm zum Preiſe von 25 Pfg. abge
geben.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden hierdurch aufge
fordert, die auf ihren Betrieb entfallenden Kaffee-Erſatzſcheine,
und zwar die chäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J
am Donnerstag, den 23., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben
K--S am Freitag den 24. und diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben T am Sonnabend, den 25. Januar 1919, vormittags von
8--1222 Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 2. Oberge-

ſchoß, Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Aus der Provin.
Ermlitz e Der hier wohnhafte WilheimLehnert verunglückte auf den Leunawerken ſo ſchwer, er

z ſeiner Ein lieferung in das Merſeburger Krankenhaus ver
ar

Wettin. Bürgermeiſterwahl. Zum a
wählten in ihrer letzten Sitzung die Stadtverordneten den S
Bürgermeiſter von Möckern bei Magdeburg, Herrn Paul Seibt.

Eisleben. Unabhängiger Terrox. Jn einer am
vergangenen Freitag hier ſtattgefundenen Verſammlung der
Alten ſozialdemokratiſchen Partei wurde unſer Wahlleiter, Ge
noſe Müller, von Unabhängigen, die die Verſammlung
ſprengten, ſchwer miß handelt. Man ſchreibt uns dazu: Das
Verhalten der in der am vergangenen Freitagim „Wieſenhaus“ ſtättgefundenen öffentlichen Verſammlung ſetzte
allen bisher hier Erlebten die Krone auf und iſt durch dieſe
rohen Exzeſſe das Wappenſchild der Unabhängigen um einen
weiteren Schandfleck bereichert worden. Denn Unabhängige
waren es, welche die Ausſchreitungen provozierten. Daran
ändert auch der in der Nr. 15 der Eislebener Zeitung er mAufruf an die Mitglieder der U. S. P. nichts. Sei ie
ſelben Leute, welche am Sonntag die Reklameſchilder der U. S. P.
in der Stadt herumtrugen, haben den Skandal rin
und Herrn Müller mißhandelt. Und das iſt Freidelt der
Rede? Der Vorſtand der Unabhängigen rehabilitiert ſich da
durch keineswegs. Warum iſt er dieſem ſchamloſen Treiben nicht
früher entgegengetreten? Jetzt iſt es zu ſpät, denn m
iſt Billigung und dadurch machte ſich der Vorſtand der U. S. P
zum Mitſchuldigen. Auch der Soldatenrat war ſich in dieſem
Falle ſeiner Pflicht. „Wahrung der Bürgerrechte“,
nicht bewußt, ſonſt durjten ſolche Verwerflichkeiten nicht vor
kommen. Wer iſt zum Schutze der Bürger da? der Soldaten
rat Wer ließ dieſe Meute ſchon wochenlang gewähren
der Soldatenrat s ſchlimmſte an der Sache iſt aber, daß
es ſogar ein Mitglied des Soldatenrates, näml:ch Herr Eggers
war, welcher erſt die Verſamwelten auſſtachelle und dann den
wehrloſen Verſammlungsleiter der Wut der aufgeveitſchten Maſſe
überließ, anſtatt auch hier ſeinen Einflus geltend zu machen.
Es ſcheint aber, als werde man die Geiſter, welche man rief.
nicht mehr los und macht jetzt den Verſuch, die Oeffentlichkeit
zu täuſchen. Oder iſt man jetzt „abhängig“ ?7? Gerichtet hat die
Verſammlung ſelbſt, als nämlich Herr Eggers dieſelbe weiter
führen wollte, verließ der größte Teil der Beſucher den Saal.
Die Verletzungen der Mißhandelten ſind ſo ernſter Ratur, daß
dieſelben ärztliche Hilfe in l nehmen muhten und dürfte
die Sache noch ein Nachſpiel haben.

n (Kyffh.). Opfer der Arbeit. Beim a2 in dem Kaliſchachte der Gewerkſchaft „Günthershall c
verlöſchten plötzlich alle Lampen der im ſchen biete
tenden Belegſchaft. Als darauf der L uer Thpodor e
im Dunkeln anſtatt vorwärts in den in die Strecke
ing, zerſchmetterte ihm ein Sprengſtüch den ſo daß er ſofdrt
ot war.



Ueber den For der Arbeiten in der Soziali-
kann berichtet werden:

feſtgeſtellt nämlich dahin, daß die Sozial

und der Sozialiſierung genau
ltniſſen der einzelnen Jnduſtrien r

roduktion nicht zu le
gewieſenen methodiſcheni rch 3ergab ſich die Notwendigkeit, ſich über dennwärtigen n W e 7

e anten Maßr zuwurde mat den Vertretern der Kriegsrohſtoff

ts die Frage
ſich der Staat in der Kriegswirtſchaſt be

nden auf den Gang der Produktion und des Ab
ien verſchafft habe. ferner die Frage nach

und Stillegungen und nach den
Geſichtspunkten, die dafür maßgebend geweſen ſeien. Jns
beſondere beſchäftigt ſich die Kommiſſion mit ſolchen Jnduſtrie

igen, in welchem das Mißverhältnis zwiſchen den vorr Anlagen und den M keiten einer h
ders geworden iſt, ſo daß der Gedanke eines Eingriffs

der Rationaliſierung nahegelegt wird. Da nun
egenheit dieſer Beſprechungen erfuhr,ie J dei Geli ten das Beſtreben nach Auf-d den en der Jntder Kriegszwangswi ft und damit nach

D

Wiederherſtellung des früheren unrgtionellen Zuſtandes

im Wachſen bei dem Rat der Volksbeauftragten den en e Antrag ein, die Zwangsorgani-
nur in Uebereinſtimmunändern oder aufzuheben. Wenn Wuß

kei ve t werden darf, daß dieſe r
nicht d frei, d. h. nicht nur nach den Grundſätzen
der Rationierung iert ſind, ſo bicten ſie dennoch eine
u Handhabe rn auf die betreffenden Pro

knonszweige im S einer rationelleren Organiſation. Da
man ſich im Reichsſchatzamt mit dem Problem einer Verſtaat

erungsweſens befaft, ſo wurde
T mit dem Vertreter des Reichsſchatzamtes, ſpäter auch mit einer Reihe namhafter Intereſſenten
ſowie den Vertretern der tsbehörden, der Konſumenten
und n. t h. rverra en theoreti Fachleuten eingehend be
handelt. Tm rgrund der Erörterung ſtand die Frage, ob
und in welcher Form ein

flaagliches
öglich und zweckmäßig ſei und ferner, ob und bis zu welchemden ein ſolches t einem Verſicherungszwang

zu nden ſei. Dabei wurde die Frage der etwaigen Erſpar
nis durch den I der Konkurrenz und die wichtige Frage
des Ausl ts an der Hand umfaſſender Unterlagen
erörtert. Die a über das Verſicherungsweſen werden
vorausſichtlich binnen War ſchloſſen werden.

Die arbeit der wurde jedoch bisher dem
vorrehmſten ialiſierungsproblem gewidmet, der

a des Bergbaues.Jn tä ſtattfindenden kontradiktoriſchen Verhandl mit
den Vertretern der Ber rden ſowie der Bundesſtaaten, des

e ei ve nen revieren, e idats, des Koh ndels und der Konſumeten, wurde nach
einem gründl Plane das ganze Gebiet durch-
forſcht. Andeuturgsweife galten die Erörterungen den Vor
ügen und Nachteilen des Staatsbetriebes gegenüber den
rivatbetriebeon in auf den techniſchen Fortſchritt, in

auf die Verhältniſſe der Angeſtellten und Arbeiter, auf die
Arbeitsleiſtung und ſchließlich auf das Rechnungsweſen; ferner
den Schwierigkeiten, die der Organiſation aus der Betriebs
vereinigung mit den nachſolgenden Produktiorsſtufen er
wachſen; ſodann den Fragen der Avbſatzorganiſation und ſchließ
lich den etwaigen Formen der Staatskontrolle und der
Beteiligung der Arbeiter und Angeſtellten
ander Leitung und am Gewinn. Durch die Schuld der
außerordentlichen Jeitumfſtände ſind r 7 noch wicht
r Schluß gediehen. Jedoch hat die es ſchon jetzt

r r daß durch einen deklaratoriſchen Akt
private Monsopol an den Bodenſchähzen

gebrochen werde. Sie hat daher den Rat der Volksbeauftragten
den baldigen Erlaß einer Verkündigung ohlen, durch welche

e e e Je d wer h Boden-ſchätzen ie Frage der Betriebsorganiſation undder Sir form r m näheren n

W 7 e ins D cria e en techniſchen und wir ichen Verhältnider In ie und die en und 5 t
ten an der Betri n grundſätzlich ſicher geſtellt
werden ſollen. Die Kommiſſion iſt ſich dabei bewußt, daß mit
einer ſcichen Verkündigung eine Reihe von ſchwerwiegendeninnen wie h agen e nitten würden, die
o ihrer Zuſtändigkeit entziehen. alls müßte die be
ondere Frage, ob 41 r Staatseigentum, da ſie in dem

Entwurf offen gelaſſen iſt, ſpäterer Vereinbarung der interſſier
ten Stellen vorbehalten bleiben. Die nächſten Beratungen
werden den folgenden Gebieten gelten

weitere Zweige des Berg und T
t).Energiewefen Elektrizität und

J ſchaftsweſen (Baiwweſen,Apotheken, Wadereien,

Wer haftet für Plünderungsſchäden?
Dieſe Frage iſt vielerorts brennend geworden, weil

durch konfus gewordene Spartakiden in der Zerſtörung von
Sachen ein unerkäßlicher Beſtandteil der Revolution erblickt
wird, der in den Novembertagen kurz weggekommen iſtund deshalb der nachträglichen Er ſunng bedarf. Auch der

hieſige Muſikdirektor Rohland hat beim Magiſtrat An-

ſtimmungen

Das Kriegeminiſterium hat angeordnet, daß die im
weit Fe ntcht für den Sicherheits, Kronken und Arbeitsdienſt, Gefangenen

Z. c der Demodilmat at alen 2 I re B
Magdeburg, den 16. 1, 1910.

Leon ſeiten des Seneralkommandeos
Der Chef des Generalſtabes

v. dem Hagen,
Obexſtlentnant.

iſſion in einem Beſchluß die Grund

Jahre 1898 n Heeresangehörige

entlaſſen ſind. mit dem Vorb
enſtpflicht noch nicht genügt

nan

r auf Entſchädigung geltend gerzacht für die
n

kiden auf den Demonſtrations
wendet oder zerſtört worden ſin

n der W. beantwortet nun der bekannte
Juriſt Otto v. Gierke die Frage, wie es nach geltendem
deutſchen Recht mit der Haftung w d der
ſonen und des Eigentums durch llektivgewaltakte ver
hält. Schadenerſatzanſprüche auf Grund des B. G. V. werden
auch während des jetzigen revolutionären Zuſtandes mit

ilfe der ordentlichen Gerichte meiſt durchzuketgen ſein. Nach
Trra ferner die Gemeinde für den Er
ag des adens, ſobald dieſer, wie es ja meiſt der
all zu ſein p g. bei einer Zuſammenrottung. einem wer

auf oder einem Aufruhr entſteht. Jm allgemeinen erſtr
ſich die Erſatzpflicht der Gemeinde auf alle durch offene Ge
walt verurſachten Beſchädigungen von Perſonen oder Sachen,
mag es ſich nun um die widerrechtliche Gewa tanwendung
der Plünderer oder um die zur Abwehr derſelben ergriffenen
z lichen Gewaltmaßregeln handeln. Selbſtverſtändlich
leibt ſchadenerſatzpflichtigen Gemeinden überall der Rück

griff gegen die ſchuldigen Einzelperſonen vorbehalten. Daß
auch in den Gemeinden landesgeſetzlich auferlegte Ha'tung
dem geſchädigten Einzelnen keine durchgreifende Abhilfe
verbürgt, iſt klar. Vorausſetzung des Schadenerſatzanſpruches
iſt, daß die widerrechtliche Schadenzufügung durch eine vor
ſätzliche oder fahrläſſige Verletzung der Amtspflicht erfolgt
iſt. Dieſe Vorausſetzung iſt zweifellos erfüllt, wenn die zeit
weiligen durch ihr Verhalten bei Ausübung der uſurpierten
öffentlichen Gewalt eine Plünderung oder ſonſtige Privat-
rechtsverletzung verſchulden. Dies trifſt natürlich in allen
Fällen zu, in denen ein Arbeiter oder Soldatenrat oder ein
von ihm beauftragtes Vollzugsorgan den Gewaltakt
ſelbſt vornimmt oder vorzunehmen befiehlt oder aus
drücklich geſtattet. Dem ſchuldhaften Tun aber ſteht ſchu!ld
haftes Unterlaſſen gleich. Somit iſt die Vorausſetzung de'ik-
tiſcher Haftung der Machthaber auch erfüllt, wenn dieſe ohne
Ueberſchreitung der ihnen tatſächlich untergeordneten lokalen
Gewalten nicht verhindern, obwohl ſie kraft ihrer
uſurpierten Obergewalt z m Einſchreiten ver
pflichtet und imſtande wären.

Sowie daher in Beſitz genommene Reichsgewalt aus
geübt wird, haften für die von Arbeiter- und Soldaten
räten, die ſich als Reichsorgane gebärden, angeordneten ode-

e oder ſchuldhaft nicht verhinderten widerrecht-

Muſi
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ichen Privatrechtsverletzungen nicht nur die Mitglieder der
Räte, ſondern auch die Volksbeauſtragten, die die Funk-
ticnen eines Reichskanzlers oder eines verantwortlichen
Staatsſekretärs ausüben, inſoweit, als ſie kraft ihrer uſur-
pierten Amtsgewalt hindernd eingreifen mußten und
konnten. Eine weitere Vorausſetzung für die Haftung des
Reichs, des Staates oder des kommunalen Verbandes jſt,
daß der ſchuldige Beamte in Ausübung der ihm anvertrauten
öffentlichen Gewalt gehandelt hat. Dieſe Vorausſetzung iſt
nach Gierke zurzeit nicht erfüllt. Denn die von jetzigen
Machthabern ausgeübte öffentliche Gewalt iſt nicht „anver
traut“. Sie iſt vom Standpunkte des geltenden Rechtes aus
angemaßt. Kommt das geltende Recht zur Anwendung, ſo
ſind eben die e die unbefugt öffentliche Gewalt aus
üben, bei deren Ausübung gar nicht als Beamte, ſondern
als Individuen zu beurteilen, deren Haltung ſür unerlaubte
Handlungen ſich nach gemeinem bürgerlichen Recht beſtimmt.Sie können alſo an ſich in allen Fällen widerrechtlicher Pri-

vatrechtsverletzung durch ſchuldhaftes Verhalten auf Schaden-
erſatzleiſtung verklagt und dazu gerichtlich verurteilt werden.
Solange ſie ſich im Machtbeſitz befinden, haben ſie freilich
n urchſetzung ſolcher Anſprüche kaum ernſtlich zu be
fürchten.

Dagegen glaubt Eierke allerdings, daß im Falle einer
nachträglichen Legaliſierung der uſurpierten Ausübung
öffentlicher Gewalt die Geſetze über die Haftung der öffent-
lichrechtlichen Verbände für ihre Beamten auch auf die in
zwiſchen von den tatſächlichen chthabern begangenen und
noch ungeſühnten Privatrechtsverletzungen anwendbar wür
den. Eine ſolche Legaliſierung müßte von der Nationalver-
ſammlung ausgeſprochen werden.

Gewerſſchaftliches.

Die Glaſergehülfen in Halle a, S. hatten an die Glaſer-
Jnnung Forderungen eingereicht. Sie verlangten einen Stunden
lohn für Gehilfen von 18—20 Jahren in Höhe von 150 Mk.
für ſolche von 20—-22 Jahren in Höhe von 1,75 Mk. und für die
über 22 Jahren von 2 Mk. Weiter wurde gefordert: Beſeitigung
der Akkordarbeit, und wenn keine Einigung über dieſe Frage er-
zig einen Aufſchlag auf die tariflichen Akkordlöhne von 150

rozent, Leiſtung von Ueberſtunden nur in auberordentlich
dringenden Fällen, und dann nur unter einem Aufſchlag von
50 Proz., Benutzung nur des varitätiſchen Arbeitsnachweiſes
Harz 42744. Schließlich wurde verlangt, die Arbeitszeit in den
Wintermonaten auf täglich 6 Stunden zu verkürzen, um dadur
den aus dem Felde heimkehrenden Kollegen ſoviel als mögli
Arbeit zu verſchaffen. Die g. r hat darauf geant-
wortet, daß ſie die geforderten Lohnſäte ablehnt, dafür aber
die in der Holzinduſtrie eingeführten und jetzt gezahlten Löhne
gewährt. Auch der Beſeitigung der Akkordarbeit und dem
forderten Zuſchlag von 150 Proz. ſtimmte die Jnnung nicht
zu, da letzterer als Berechnungsgrundlage für den Meiſter gegen
über den Stundenlöhnen nicht im Verhältnis ſteht. Der Arx-

nnung nicht als ein paritätiſcher
ſein, wenn er in

t

d h wie bisher das Recht der Kontrolle äber die Führung
es 12 Uhr

vormittags und 1-5 Uhr nachmittags tet Daß nur die
hinausgehende Be

n, ſoewachung und Greuzſchutz, fowie renzen berichtete,

en z

7 T nen I en r x

Bersandes
ſa in Mitleidenſchaft gezogen worden, daß

Nach mehrjähriger Ruhepauſe iſt ſie
nuſmkbr wiede e worden Zum Vorſitzenden wurde
Genoſſe Schüler, Triſtſtraße 16, gewählt. Die neue Organi-
ſation bat auch bereits Forderungen an die Arbeitgeber formu
liert und überreſcht. Es wird verlangt für einvon 80 föe von 20-22 Jahrenfür ter und T r an 1.40 P
un e Gärtnere 9 a eStunde die geübten ſollen ſo Z. d. gelcrnten

entlohnt werden. Es wird zum erſtenmal zum
Abſchluß eines Tariſvertrags kommen. Die Stadt Halle und der
Saalkreis bilden einen Bezirk, für den die Lähne gleich gefordert
werden. für die Stadt und den Landkreis Merſeburg
ſollen die L die gle ſein. Eine Reuerung iſt de eben
erfolgte Einſetzung eines ichtungsausſchuſſes, der auf Grund
der Arbeitsgemeinſchaft der Verbände der Arbeitgeber und Ge
dilfen im Gärtnereigewerbe errichtet wurde. Der Schlichtungs-
ausſchuß beſteht aus e ner gleichen Zahl von Unternehmer und
Arbeitervertretern und Streitigkeiten über die Arbeits
bedingunçen regeln.

Streik in den Leipziger Elektrizitätswerken. Die Arbeiter
der ſtädtiſchen Elektrizitä swerke ſind geſtern nachmittag wegen
Lohnforderungen in den Ausſtand getre'en, ſo daß die auf ſtädti
ſchen Strom angewieſenen Fabriken, Bureaus Geſchäfte. Hotels.

eſtaurants, Cafés und Privathaushaltungen ohne elektriſches
Licht ſind Die Straßen und Plätze. die ſonſt von Bogenlampen
hell erlerchtet ſind, liegen im Dunkel. Die Straßenbahnen muß-
ien den Beirieb zum großen Teil einſtellen. De Theater bleiben
geſchloſſen.

Auch die Woſſerwerksarßeiter in Leipzig ſind geſtern neben
den Elektrizitätearbeitern in den Streik getreten.

Der Ser ik der Leipziger Strahenbahner iſt beendet. Die
Straßenbahner haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Streik in den Berliner Elekirizitätowerken.
Die Arbe'ter der Berliner Elektrizitätswerke ſind in den

Ausſtand getreten. Jnfolgedeſſen iſt die Grohe Berliner Straßen
bahn genötigt, ihren Betrieb ernzuſtellen. Eine größere Anzahl
von Wagen iſt auf den Strecken ſtehen geblieben. Es iſt zu be
Niryten, daß Berlin heute teilweiſe ohne elsktriſches Licht ſein
wird.

e

Vermiſchtes.

Soziniiſteren.

Jn der Magdeburger Volksſtimme leſen wir folgendes
intereſſante Zwiegeſpräch:

„Was die Sozialdemokratie an politiſchen Wchten jfordert,
Herr Kollege, kann man wohl anerkennen. Aber ſehen Sie mal:
das p7geialiſteren- Einfach ein Unglück, wenn es durchgeführt
würde

„Das meine ich auch.“
„Wenn es konſequent durchgeführt würde, würden wir nicht

nur wirtſchaftlich verkommen., jondern auch geiſt g veröd en. Es
wäre ſtupider Materialismus, das Ende des deutſchen JTdealis-
mus. JTdealismus liegt nun einmal im deutſchen ſen.“

„Sehr richtig! Und die Strebſamkeit der intellektuellen
Jugend würde einfach unterbunden werden. Es wird z. B. einfach
nichts mehr erſunden. Denn wenn der Erfinder auch nur
Gleicher unter Gleichen ſein oll, was ſvornt ihn noch an, etwas
zu erfinden? Jetzt opfert und arbeitet der Erfinder doch nur
desbalb, weil er perſönlichen Vorteil haben will.“

Ganz meine Me. nung Aber kommen wir auf den Jdealis-
De arka. Er iſt wahrhaftig in Geighr und muß verteidigt
werden

Nur des perſönlichen Vorteils wegen, was natürlichiſt, ſtrengt ſich der geiſtig t itende an

„Kämpfen wir für den Jdealismus
„Und für den verſönlichen Vorteil der beſſeren

Jugend und den berechtigten Geſchäfts gewinn
deal Materialismus. Es iſt notwendig Zuſam-

menſchluß Bürgertum.“ So ging es noch ein Weilchen er
leuchtet weiter. Dann verſenkten ſie zwei Stimmzettel in den
grauen Kaſten. Einen gegen den ſozialiſtiſchen Materialismus
einen für den deutſchen Jdealismus.

Karl Marx über Preßfrelheit,
Die gewaltſame Beſetzung von Zeitungen, wie ſie in letzter

Zeit ſo vielfach von den Spartakusleuten verſucht und auch auf
kurze Zeit durchgeführt worden iſt, bedeutet eine Verſündigung am
Geiſte von Karl Marx, der in all ſeinen Werken erbittert gegen
die Zenſur gekämpft bat und die Preßfreiheit eins der wichtigſten
Menſchenrechte nannte. Jn ſeiner in der Vorwärts- Buchhandlung
erſchienenen Zuſammenſtellung von Ausſprüchen Marx', die den
Titel „Geſchichtliche Tat“ führt, teilt Franz Diederich eine große
Anzahl u die Preßfreiheit bezüglicher Aeußerungen mit.

Einer dieſer Ausſprüche lautet: „Die freie Preſſe iſt das über-
all offene Auge des Volksgeiſtes, das verkörperte Vertrauen eines
Volkes zu ſich ſelbſt, das ſprechende Band, das den Einzelnen mit
dem Staat und der Welt verknüpft, die inkorpurierte Kultur.
welche die materiellen Kämpfe zu geiſtigen Kämpfen verklärt und
ihre rohe ſtoffliche Gewalt idealiſiert. Sie iſt die rückſichtsloſe
Beichte eines Volkes vor ſich ſelbſt, und bekanntlich iſt die Kraft
des Bekenntniſſes erlöſend. Sie iſt der geiſtige Spiegel, in dem
ein Volk ſich ſelbſt erblickt, und Selbſtbeſchauung iſt die erſte Be
dingung zur Weisheit. Sie iſt der Staatsgeiſt, der ſich in jeder
Hütte kolportieren läßt, wohlfeiler als materielles Gas Sie ift
allſeitig, allgegenwärtig, allwiſſend. Sie iſt die ideale Welt, die
ſtets aus der wirklichen quillt und, ein immer reicherer Geiſt, neu
beſeelend in ſie zurückſtrömt.“

Aus dieſem Grunde verdammt Marx die Zenſur als eine
Kritik, die das Monopol der Regierung iſt. ie wahre, im
Weſen der Freiheit ſelbſt gegründete Zenſur iſt die Kritik; ſie iſt
das Gericht, das ſie aus ſich ſelbſt zeugt.“ as Weſen der freien

reſſe iſt das charaktervolle, vernünftige, ſchlichte Weſen der Frei-
it. Der Charakter der zenſierten Preſſe iſt das charakterloſe Un

weſen, der h ſie iſt ein ziviliſiertes Ungeheuner, eine par
fümierte M

An Stelle ſagt Marx: r haltet es für unrecht.Vögel einzufangen. Iſt der Käfig S eine Präventivmabßregel

gegen Raubvögel, Katen und Stürme? Jhe haltet es für barbariſch, Rachtigallen zu dlenden, und Euch drüct keine Barbarei
mit ſvitzen ſurfedern der Preſſe die Augen an 2 rhaltet es für desvotiſch, einem freien Menſchen wider en ie

Haare zu iden, und die Zenſur ſchneidet den geiſtigen Jndi-
vidven täglich ins Fleiſch, und nur berzloſe Körper läßt ſie als
eſunde paſſieren iheit ſchien Marx Lebensnotwendig-h n e epus er wen endenemt it wen r ger re die ane 2 ra ne we die man gerliebt haben muß, um ſie verteidigen zu e

Geſchäfte weiter bendtigt vis längſtens Ende ſtand r t 7e wei bis längſt ralt, de Wimiarperſonen die ihrer h für den r b
wieder eingezogen werden können. bein Rat ronten dringend

h

men e m „vBi fürDifferenzen zwiſchen A. O. K. 10 und
258/4

der Gärtnergehilfen in Halle
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